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M+E-Ausbildung  
modernisiert 

Alle reden von der Digitalisie-
rung. Was sie für Beschäftigte 
wirklich bedeutet, erfährt man  
bei M+E. Gerade erst wurde die 
Ausbildung modernisiert.

Hausalarm-Anlagen  
zu gewinnen

Praktische Hausalarm-Anla-
gen sind Hauptgewinne beim 
M+E-Quiz. Weitere Gewinne:  
Digitale Luftpumpen für den 
herbstlichen Fahrradausflug.

... Seite 2 ... Seite 3 ... Seite 4

       Start-ups: Klein, fein, stark

„In die Zukunft  
investieren!“

Die M+E-Industrie sichert den 
Wohlstand im Land. Doch die 
Politik tut nichts dafür, dass dies 
so bleibt, kritisiert Gesamtme-
tall-Präsident Dr. Rainer Dulger.
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„Wir müssen in die Zukunft investieren“

Rekordbeschäftigung – 
alles im Lot für M+E? 

Wieder über 4 Millionen Be-
schäftigte, rund 200.000 junge 
Menschen in Ausbildung – die 
M+E-Industrie ist mehr denn 
je das Herz der Wirtschaft. Mit 
ihren Arbeitsplätzen sichern 
die Unternehmen Wachstum 
und Wohlstand im Land. Rund 
20 Prozent des gesamten Steu-
eraufkommens in Deutschland 
werden inzwischen von Metall 
und Elektro erwirtschaftet. 
Wir leisten einen ganz wesent-
lichen Beitrag zum Funktio-
nieren unseres Sozialsystems. 
Und was die deutsche Industrie 
auch auszeichnet: Die erfolg-
reichen Weltmarktführer sind 
über das ganze Land verteilt. 
Die Industrie schafft Arbeits-
plätze auch abseits der großen 

ist, in die Zukunft zu investieren: 
in die hochwertige Ganztagsbe-
treuung von Kindern, in Bil-
dung, in die Infrastruktur, in 
schnellere Genehmigungsver-
fahren für Bauvorhaben und in 
eine bessere Forschungsförde-
rung beispielsweise.

Und auf dem  
Arbeitsmarkt –  

setzt die Politik da die  
richtigen Signale?
In den letzten fünf, sechs Jah-
ren wurde zu viel darüber dis-
kutiert, die Arbeitnehmer we-
niger arbeiten zu lassen – statt 
gegen den Arbeitskräfteman-
gel vorzugehen. Wie soll das 
erst in wenigen Jahren ausse-
hen, wenn die geburtenstärks-
ten Jahrgänge anfangen, in 
Rente zu gehen? Außerdem will 
die Regierung den Beschäf-
tigten mehr Freizeit oder Zeit 
für die Pflege von Angehörigen 
ermöglichen, prangert aber 
gleichzeitig alle Instrumente 
als prekär an, mit denen wir in 
der Zwischenzeit diese Ausfälle 
ausgleichen können. Das geht 
nicht zusammen. Wie man bei 
solchen Themen zu vernünf-
tigen Lösungen für Betriebe 
und Beschäftigte kommt, ha-
ben wir mit dem M+E- 
Tarifabschluss 2018 gezeigt. 
Der hält deutlich fest: Die  
Arbeit muss gemacht werden. 
Zusätzliche freie Tage sind  
nur möglich, wenn die Ausfälle 
intern ausgeglichen werden 
können.

Dr. Rainer Dulger, Präsident Gesamtmetall

Städte und sorgt über die Steu-
ereinahmen für die Infrastruk-
tur der Region. Eine wettbe-
werbsfähige Industrie ist des-
halb auch wichtig für die Stär-
kung des ländlichen Raums! 

… wir hören
ein Aber?

Ja, denn leider tut die Politik 
nichts dafür, dass diese Steuer-
einnahmen auch morgen noch 
fließen. Sie betrachtet die Wirt-
schaft nur als Zahlmeister. Stei-
gende Energiekosten, bröckeln-
de Verkehrswege, der stockende 
Ausbau schneller Datennetze – 
nirgendwo ist ein Aufbruch in 
eine wirtschaftlich starke Zu-
kunft zu erkennen, sondern al-
lenfalls ein Weiter-so. Stattdes-
sen werden Rentengeschenke 
verteilt, die kein einziges Pro-
blem lösen. Worauf es ankommt 
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Ablehnungsrecht 
für Arbeit geber bei 
fehlendem innerbe-
trieblichen Arbeits-
zeit-Ausgleich

Der Tarifabschluss 2018 hat 
die Entgelte seit 1. April um 
4,3 Prozent steigen lassen so-
wie mehr Wahlmöglichkeiten 
bei der wöchentlichen Arbeits-
zeit eröffnet. Und: Im Juli 2019 
kommt eine neue Sonderzah-
lung, das neue tarifliche Zu-
satzgeld (T-ZUG) – fast ein 

Drittel eines Monatsentgeltes 
(27,5 %)!  Der  Tarifvertrag gibt 
bestimmten Beschäftigten in 
Schichtarbeit, mit Kindern unter 
8 Jahren oder mit Angehörigen 
in häuslicher Pflege die Möglich-
keit, auf das T-ZUG zu verzich-
ten und stattdessen 8 freie Tage 
zu beantragen.

 Das bedeutet aber auch, dass 
entsprechend viele Arbeits-
stunden fehlen. 

Arbeit, die liegen bleibt, 
weil Mitarbeiter weniger ar-
beiten, müssen gleich qualifi-
zierte Kollegen mit erledigen. 
Auch das ist im Tarifvertrag so 
festgehalten. 

❱   Bis wann muss ich den  
 Antrag stellen?
Bis zum 31.10.2018 muss der 
Antrag vorliegen.
❱   Bei wem muss ich den  
 Antrag stellen?
Der Antrag muss beim Ar-
beitgeber gestellt werden. In 
der Regel wird es in der Per-
sonalabteilung einen ent-
sprechenden Personalver-
antwortlichen geben, bei 
dem die Anträge abgegeben 
werden.  
❱	 Was muss ich nachweisen?
Beschäftigte müssen nach-
weisen, dass alle Vorausset-
zungen vorliegen. Es ist aber 
möglich, dass der Arbeitge-
ber auf den Nachweis ein-
zelner Voraussetzungen ver-
zichtet, weil sie ihm bereits 
bekannt sind. 
❱ Habe ich ein Recht auf  
 die freien Tage? 
Den Antrag dürfen nur die 
Beschäftigten stellen, die die 
genannten Kriterien erfül-
len. Aber: Selbst dann kann 
der Arbeitgeber den Antrag 
ablehnen. Der Tarifvertrag 
hält ausdrücklich fest, dass 
die Arbeitszeit, die ein Mit-

arbeiter kürzer arbeitet, von 
gleich qualifizierten Kol-
legen aufgefangen werden 
muss. Kann das entfallende 
Arbeitsvolumen nicht auf 
diese Weise ausgeglichen 
werden, kann der Arbeitge-
ber den Antrag auf zusätz-
liche freie Tage ablehnen.
❱ Was passiert, wenn der  
 Antrag abgelehnt wird?
Dann wird das tarifliche Zu-
satzgeld ausbezahlt.
❱ Kann man auch  
 halbe-halbe machen? 
Nein, es geht nur Entweder-
oder.
❱ Kann ich jedes Jahr neu  
 entscheiden?
Ja, solange der Tarifvertrag 
für die M+E-Industrie läuft, 
können sich die Mitarbeiter 
jedes Jahr neu entscheiden, 
ob sie den Antrag stellen. Al-
lerdings können die Tage pro 
Kind und pro pflegebedürf-
tigen Angehörigen nur zwei 
Mal genommen werden. 
Und, was ebenfalls zu sagen 
ist: Es wird in vielen Fällen 
nicht in jedem Jahr die Mög-
lichkeit einer Kompensation 
geben.

Ablehnung  

Tarifliches Zusatzgeld T-ZUG

Möglichkeit I
•  Auszahlung des neuen 

tariflichen Zusatzgeldes
•  27,5 % vom individuellen  

Monatsverdienst
• Im Juli 

Möglichkeit II
•  Freie Tage
•  Volumen: 8 Tage
 
Enge Voraussetzungen; 
Wahloption (nur) für  
bestimmte Beschäftigte:
• Erziehung
• Pflege
• Schicht

▸ Antworten auf die wichtigsten Fragen  
zur M+E-Tarifregelung

Zusätzliche freie Tage?  
Was man über die neue Regelung wissen muss



HONEYWELL ELSTER

Eine klassische Werkbank – 
die gibt es in der Ausbildungs-
werkstatt auch noch. Doch ei-
nen großen Teil ihres Alltags 
verbringt Jacqueline Fortmann 
an den umliegenden Compu-
ter-Arbeitsplätzen. Mit Spezial-
Software zeichnet sie dort bei-
spielsweise neue Bauteile. „Die 
digitalen Zeichnungen werden 
direkt in Programmcode über-
setzt“, erklärt die angehendende 
Industriemechanikern für Fein-
gerätebau. „Die Werkzeugma-
schinen übernehmen dann das 
Fräsen oder Drehen.“ 

Die 19-Jährige ist eine von ins-
gesamt 50 Auszubildenden, die 
derzeit bei Honeywell Metall- 
und Elektroberufe erlernen. Der 
in Lotte bei Osnabrück ansäs-
sige Hersteller von Mess- und 

Die Digitalisierung ist das große Thema 
unserer Zeit. Da sind auch viele Angst-
macher unterwegs, die oft die Schlag-
zeilen bestimmen. Was wirklich Sache 
ist und worauf es für die Beschäftigten 
ankommt, weiß man bei M+E besser. 
Das notwendige Wissen lernt man 
schon in der Ausbildung: Die wurde 
gerade entsprechend modernisiert. Wir 
haben in Betrieben nachgeschaut.

Regeltechnik für die Gasversor-
gung legt großen Wert darauf, 
die Nachwuchskräfte frühzeitig 
mit modernen Produktionsver-
fahren vertraut zu machen. „Der 
digitale Anteil in der Ausbildung 
nimmt stetig zu“, sagt Thomas 
Kaup, Ausbildungsleiter für den 
Bereich Metalltechnik.

An dem 1.000 Mitarbeiter 
großen Standort sind alle Ma-
schinen längst miteinander ver-
netzt. Messreihen zu Bauteilen 
lassen sich per QR-Code einse-
hen. Produktionsaufträge sind 
über Touchscreens abrufbar. 
Und wer ein Werkzeug für eine 
Maschine braucht, sieht im fir-
meneigenen Intranet, ob dieses 
in der zentralen Werkzeugaus-
gabe aktuell verfügbar ist. 

Auch die Azubis haben Zu-
gang zum Firmennetz. Sie kön-
nen darin beispielsweise sehen, 

welche Stationen ihnen im Be-
trieb noch bevorstehen. Ihre 
Ausbildungsnachweise pflegen 
sie ebenfalls am Computer.

Um Auszubildenden wie auch 
erfahrenen Kollegen einen Ein-
druck künftiger Produktions-
methoden zu geben, hat das 
Unternehmen auch im Schu-
lungszentrum eine kleine Fer-
tigungsstrecke für Industrie 4.0 
eingerichtet. Nicht ohne Stolz 
sagt Thomas Kaup: „Mit neu-
en Technologien gehen unse-
re Azubis heute ganz selbstver-
ständlich um.“

BERUFSAUSBILDUNG 4.0

Jacqueline Fortmann, hier mit 
Ausbildungsleiter Thomas 
Kaup, geht schon in der Ausbil-
dung ganz selbstverständlich 
mit Digitaltechnik um.

Foto: Florian Lang

DER ZUKUNFTS-CODE

Timo Loeffler (l.) und Daniel Weidhüner haben schon selbst Bauteile im 3-D-Druck erzeugt.

SO SPECKEN FLUGZEUGE AB

PREMIUM AEROTEC

Schicht für Schicht zum Bau-
teil: Schon im zweiten Ausbil-
dungsjahr arbeiten Jan Kahle 
und Simon Schoneboom ganz 
selbstverständlich am 3-D-Dru-
cker. „Durch den Druck etwa 
von Bauteilen sparen wir Ge-
wicht und Platz“, nennt Kahle 
die großen Vorteile der soge-
nannten additiven Fertigung. 

Im Ausbildungsbetrieb der 
angehenden Elektroniker,  Pre-
mium Aerotec in Varel, wird die 
Technologie intensiv genutzt. 
Die Airbus-Tochter mit 1.500 
Mitarbeitern am Standort pro-
duziert so beispielsweise Abgas-
rohre für das Transportflugzeug 
A440M. „In unserer Branche 
zählt jedes Gramm. Der 3D-

Druck ist für uns deswegen ei-
ne wichtige Zukunftstechno-
logie“, sagt Ausbildungsleiter 
Henning Fellensiek. 

Für neue Azubi-Jahrgän-
ge ist das sogar prüfungsrele-
vant. Denn Premium Aerotec 
gehört zu den ersten Unterneh-
men, bei denen Berufsstarter 
die Zusatzqualifikation „Ad-
ditive Fertigungstechniken“ er-
werben. Sie ist eine von sieben 
neuen Modulen, die Betriebe 
seit Kurzem Auszubildenden 
in den Bereichen Metall, Elek-
tro und Mechatronik anbieten 
können.

Im von der Ausbildung ge-
nutzten „Lean Lab“ steht zu-
dem eine Übungs-Fertigungsli-
nie mit vernetzten Maschinen. 
Eines der Highlights dabei ist 

für Joana Kummer ein kolla-
borativer Roboter, der Hand in 
Hand mit menschlichen Kol-
legen arbeitet. „Die Maschine 
kann beispielsweise ein Blech 
halten, während ich Schrauben 
anbringe“, berichtet die ange-
hende Industriemechanikerin. 

„Natürlich spielen auch Me-
tall-Bearbeitungsmethoden 
wie Drehen und Fräsen wei-
ter eine große Rolle, auch hier-
für brauchen wir Fachleute“, 
stellt Ausbildungsleiter Fellen-
siek klar. „Wichtig ist aber, dass 
alle ein Grundverständnis für 
die neuen Möglichkeiten be-
kommen.“ Schließlich sind Di-
gital-Kenntnisse auch bei den 
„klassischen“ Verfahren un-
verzichtbar – auch hier wird ja 
modernste Technik eingesetzt.
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„Riesiges Interesse am Neuen“
Warum wurde die M+E-
Ausbildung modernisiert?

M+E-Betriebe wie unserer 
sind führend im Bereich Indus-
trie 4.0. Für unsere Zukunfts-
fähigkeit ist es entscheidend, 
die Berufsausbildung darauf 
auszurichten. In der betrieb-
lichen Praxis spielen etwa die 
Vernetzung und Robotik eine 
immer größere Rolle. Ebenso 
ist ein Grundwissen in IT-Si-
cherheit heute elementar wich-
tig – auch für Auszubildende.

ZF startete 2016 die Ini-
tiative „Ausbildung 4.0“. 

Was ist das Ziel? 
Wir haben uns gefragt, welche 
Ausbildungsinhalte wir künf-
tig vermitteln wollen – auch 
über das hinaus, was an Be-
rufsschulen gelehrt wird. Hier 
in Passau investierten wir da-
nach rund eine Million Euro, 
um unsere Lehrwerkstatt für 
die 200 Auszubildenden zu 
modernisieren. Dazu gehören 
neueste CNC-Fräsmaschinen 
und ein kollaborativer Robo-
ter. Zudem änderten wir die 
Lernmethoden: Wir nutzen in 
der Ausbildung verstärkt 
Lern-Apps und Erklärvideos. 

Wie kommt all das bei 
jungen Leuten an?

Junge Leute haben riesiges 
Interesse an der neuen Lehr-
werkstatt und an den neuen 
Lehrinhalten. Das war auch 
bei unserem Tag der Ausbil-
dung im Juni spürbar. Viele 
Besucher waren überrascht, 
dass wir beispielsweise schon 
Datenbrillen nutzen. So et-
was weckt Interesse und 
nimmt Berührungsängste. 
Gerade wegen der Digitalisie-
rung tut sich viel in der M+E-
Industrie. Wer hier motiviert 
in eine Ausbildung startet, 
hat sehr gute Berufschancen.

Roland Biebl, Leiter Berufs-
ausbildung beim Automobil-
zulieferer ZF Friedrichshafen 
am Standort Passau
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BERUFSAUSBILDUNG AUF  
ZUKUNFT AUSGERICHTET

Ob Anlagenmechaniker, Me-
chatroniker oder Elektroniker 
für Automatisierungstechnik: 
In elf industriellen M+E-Be-
rufen wurden die Lehrinhalte 
noch besser auf Industrie 4.0 
zugeschnitten. Mehr als 40.000 
Azubis im ersten Lehrjahr 
profitieren von den Neurege-
lungen, die seit August greifen. 

Möglich machten das die 
Sozialpartner Gesamtmetall 
und IG Metall gemeinsam mit 
Branchenverbänden und dem 
Bundeswirtschaftsministeri-
um. Gestärkt werden grund-

legende Schlüsselqualifikati-
onen wie etwa Datensicherheit 
und -analyse sowie die Auf-
tragsabwicklung im Digital-
zeitalter. 

Abhängig vom jeweiligen 
betrieblichen Bedarf kommen 
Zusatzqualifikationen hinzu, 
beispielsweise 3-D-Druck und 
IT-Sicherheit.

 Die jeweils rund achtwö-
chigen Zusatzkurse können 
auch Azubis angeboten wer-
den, die bereits im zweiten oder 
dritten Lehrjahr sind. 

http://gesamt.me/berufe

Zusätzliche freie Tage?  
Was man über die neue Regelung wissen muss
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Innovationen und Spitzentechnologie – 
dafür steht die M+E-Industrie. Das  
unterstreichen auch die vielen Firmen-
neugründungen. Sie treiben den Fort-
schritt voran, schaffen neue Jobs. Wir 
stellen einige Beispiele vor.

       Start-ups: Klein, fein, stark

Das Altern ausgeschaltet
Die neuartigen Batteriespei-

cher von Tesvolt haben das 
Zeug, wichtige Bausteine für die 
Energiewende zu werden: Mit 
ihnen kann Strom aus Sonne 
und Wind viel besser gespei-
chert werden als bisher. 

Herkömmliche Stromspei-
cher bestehen aus vielen Einzel-
batterien, die unterschiedlich 
schnell altern. Die Leistung des 

Foto: Tesvolt

Gesamtspeichers richtet sich 
aber immer nach dem schwächs-
ten Element. Das führt dazu, 
dass viel Energie als Abwärme 
verpufft. Diesen Effekt verhin-
dert das Batteriemanagement 
von Tesvolt aus Wittenberg. 

Rund ein Jahr tüftelten die 
Gründer Daniel Hannemann 
und Simon Schandert, bis der 
erste Speicher fertig war. Finan-
ziert wurde aus Erspartem. In-
zwischen ist Tesvolt Technolo-

Alles schnell im Griff
Angefangen hat alles mit 

einem Bauhandschuh und 
einem iPod: Daraus machten 
Paul Günther und Thomas 
Kirchner den ersten „smarten 
Handschuh“ für die Industrie. 
Um ihn weiterzuentwickeln 

Gezähmter Wasserstoff
Strom für Elektroautos 

stammt meist aus Batterien. Er 
kann aber auch von Brennstoff-
zellen aus Wasserstoff erzeugt 
werden. Doch dessen Transport 
ist aufwendig. 

Hydrogenious Technologies 
aus Erlangen ermöglicht es jetzt, 
Wasserstoff fast wie herkömm-
liche Treibstoffe zu lagern und 
zu transportieren. Dafür wird 

Aus Ideen 
werden Jobs
In Deutschland sind zuletzt 
über 380.000 Gründerin-
nen und Gründer pro Jahr 
in die Selbstständigkeit 
gestartet. Start-ups und 
Existenzgründer schaffen 
pro Jahr über 520.000 Voll-
zeitjobs, so das Bundes-
wirtschaftsministerium.

eine ungefährliche Flüssigkeit 
genutzt, die Wasserstoff che-
misch aufnimmt und bei Bedarf 
wieder abgibt („LOHC-Tech-
nologie“). 

Das Unternehmen entstand 
2013 als Ausgründung der 
Friedrich-Alexander-Universi-
tät Erlangen-Nürnberg. 

Die erste LOHC-Wasserstoff-
tankstelle eröffnet 2019 in Er-
langen, weitere Projekte in Chi-
na und Finnland folgen.

und zu vermarkten, gründeten 
sie ProGlove – mit durchschla-
gendem Erfolg, insbesondere 
bei Kunden in der Automobil-
industrie und der Logistik.  

Im Handschuh ist heute ein 
Scanner eingearbeitet. Der 
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Wie viele Jobs haben  
Start-ups zuletzt pro Jahr  
geschaffen?

a 120.000 b  310.000 c  520.000

Digitale Luftpumpe
- Kompakt
- Digitalanzeige
- Qualität aus Alu
- Flexibel durch Schlauch

Heim-Alarmanlage
- Starter-Paket „Smart Home“
- Bewegungsmelder,  

 Rauchmelder
- Tür-/Fensterkontakt 
 

Spielregeln: Teilnahmeberechtigt  
sind alle Leser der M+E-Zeitung. Eine 
Teilnahme über Gewinnspielclubs oder  
sonstige gewerbliche Dienstleister ist  
ausgeschlossen. Die Gewinner werden 
unter allen richtigen Einsendungen  
ausgelost.  
Einsendeschluss ist der 12. November 2018. 
Es gilt das Datum des Poststempels.  
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

prüft, ob in der Fertigung die 
richtigen Teile verbaut werden. 
Und die Arbeitsabläufe wer-
den schneller, da kein extra 
Scangerät mehr nötig ist. 

Der 2014 gegründete Betrieb 
hat heute 90 Mitarbeiter.

PRO GLOVE

TESVOLT

Sicher und ohne Energiehunger
Industrie 4.0 – das heißt: Pro-

duktionsanlagen sind mitei-
nander vernetzt. Das bringt al-
lerdings Risiken. Hacker 
könnten beispielsweise Daten 
entwenden. Davor schützt die 
Verschlüsselung der Informati-

onen. Doch dieses Sicherungs-
verfahren ist besonders für 
kleinere Sensoren und Compu-
ter zu energieaufwendig. 

Da hilft das neue Verschlüs-
selungsverfahren von Physec: 
Es braucht wenig Energie und 
ist trotzdem sehr sicher. Grund-
lage sind Informationen aus 

der Umgebung vernetzter Ge-
räte, etwa innerhalb von Räu-
men. Angreifer von außen ha-
ben da keine Chance.

Hervorgegangen ist Physec – 
vom Bundeswirtschaftsminis- 
terium ausgezeichnet als „Di-
gitales Start-up 2018“ – aus der 
Uni Bochum.

PHYSEC

gieführer, hat 40 Mitarbeiter 
und 1.000 Kunden weltweit – 
und erhielt zuletzt den Deut-
schen Gründerpreis 2018. 

In der Herstellung werden nur 
Komponenten namhafter Her-
steller verwendet. Bei Kabeln, 
Platinen und anderen Kompo-
nenten wird auf „Made in Ger-
many“ gesetzt: „Wir wollen 
nicht möglichst billig sein, son-
dern perfekte Qualität liefern“, 
betonen die Firmengründer.

HYDROGENIOUS

1. – 2. Preis

Der im Handschuh eingearbeitete 
Scanner erleichtert die Arbeit.

Landwirte gehörten zu den ersten Kunden von Tesvolt. Sie können Ökostrom jetzt viel besser speichern.

Hydrogenious-Gründer Daniel Teichmann macht Wasserstoff leichter handhabbar.

3. – 10. Preis


